
der Gläubige seelische Einengung. Anders AUS-
gedrückt: die personale Reitung wırd 1Ur -
vollkommen erreicht-

Verhinderte Reite
Wır haben heute mehr enn Je immer WwI1Ie-Eva Fırkel der Gelegenheit, beobachten, W1e Menschen,Psychologische Grundlagen christlicher die jJahrzehntelang anscheinend yunerschütter-Rei un ıch« innerhalb der christlichen Tradition gelebthatten, binnen kurzer Zeıt diese »Persona«Im folgenden oll entsprechend dem nachkon-

zılıären Interesse der Kırche Laien als —_
(künstlicher Funktionskomplex, der die Bezie-
hungen Z.U außeren egelt) tallen gelassenwachsenem Menschen VO Gläubigen 1M Alter un eın Sanz anderes aufgedeckt habender personalen Reite gesprochen werden. Wıe Diesen Menschen dart INa  $ keine massıvenaßt sıch ber der Erwachsene bestimmen? Bıs- Vorwürfe machen. Be1i der Heranbildung zZzuher z1bt 65 NUur wenıge markant unterscheidbare Christen hat das System der theologischen Dis-Perioden des Erwachsenenalters. Gerade dieses zıplınen 1m Mittelpunkt gestanden. ISt se1itselbst wırd in allen einschlägigen Untersuchun- ein1ıger Zeıt 1St INan sıch bewußt, da{fß Erzie-

gCcn übersprungen. Zwischen der Kinder- un: hung un Persönlichkeitsbildung hne eine
Jugendpsychologie aut der einen und der Alters- thropologische Grundkomponente ıhr Zıel, den
psychologie auf der anderen Seıite liegt Nıe- Menschen 1n Christus umzubilden, nıcht erre1i-
mandsland. Der Begriff des Erwachsenen chen kann
ftafßrt mehrere denkende Elemente. Vor der Ara der modernen Psychologie gabDie körperliche Reıte 1St abgeschlossen. ber
WI1e steht miıt der geistigen? Diese kennt ke1i-

VOTr allem we1ıl Hindernisse, die eın religiöses
Ausreıiten der Gläubigen 1n Frage stellen konn-

LLCHN Abschlufßß, 1M Gegenteıl, S1e scheint eın Pro- Lten: Eınmal wurden die bewußt eingesetztenzefß se1n, der ıcht L11UT VOT-, sondern auch Möglichkeiten des Intellektes 1mM Hınblick auf
zurückflutet. Beım Fortschritt der Na- die Charakterformung überschätzt und die dy-turwissenschaften bleiben die meisten Erwach- namısche Gegensatzstruktur der Psyche (etwayauf der Strecke«. Zur geıstıgen Vollreife bewußt-unbewußt, geist1g-vital) wurde t
gelangen überhaupt ıcht alle Menschen Etwas
anderes 1St diıe soz1ıale Reite Das ware die Fa-

richtig 1Ns Kalkül einbezogen. Ferner War be-
sonders 1n den konfessionell gebundenen Erziıe-

hıgkeit, sıch eiıner gegebenen Gesellschaftsord- hungsstätten aum 1Ns Programm aufgenom-
NUuNng einzupassen un: 1n ihr zwischen Freiheit INCN, dafß die Zöglinge relig1ös un ittlich bıs
un Notwendigkeit den Ausgleich finden. einer selbständig verantwortungsbewulßten

Lebensführung ebracht werden müßfßten. Das
erscheint mır besonders erwähnenswert un: be-Personale Reife darf Jetzt einer Erläuterung.Was ware christlicher Reife erste- Zum besseren Verständnis psychischer Entwick-

hen? Wohl doch die Fähigkeit, abgesehen Von lung Uun: Dynamıiık se1ı das Bild übereinander
der Teilnahme sakramentalen Leben der
Kirche, in innerer Kommunikation MIt hri-

gelagerter Schichten gebraucht. [ )as ware eine
stufenartige Schichtung. Um menschlich ZU-

STUS stehen un die mıtmenschlichen Kon- reifen, mu{fß INa  S VO  —$ eiıner Stufe ZUr anderen
takte 1m Sınne des Evangelıums vestalten. gelangen. Von den unferen Stuten, welche
Jedenfalls hängt S1E weıtgehend mMI1t der allge- Klein- und Spielkind erreichen, WIr: oft BC-meınen personalen Reıte Diese sprochen. Sıe sollen 1er ber nıcht beschrieben
zeıigt sıch als innere Ausgewogenheit und gut werden. Die Erziehung veht weıter, das ınd
gelungenes Ineinanderwirken der einzelnen DSYy- wächst heran. urch Gebote un!: Verbote CI -
chischen Funktionen. Sehr wesentlich gehört halten Antriebe, Bestrebungen un Wünsche
dazu eın befriedigender Umgang MIt Aftekten eine Beschränkung. Das ınd lernt, sıch NZU-
Uun!: Emotionen. Zunächst einmal muß INan S1e aSSCN. Es weıilß, W ads seıne Umwelr wünscht,
erkennen un: lernen, S1e Kontrolle und wird allmählich, WECNN 05 >Sut tunktionie-
halten. Die Tiefenpsychologie demonstriert, LE< soll, eın umweltgelenktes und umweltbe-
welche Bedeutung 1m negatıven, ber auch 1mM ZOSCNES Fühlen und Denken herausstellen. So
posıtıven Sınne die Aftekte eim Autbau der hat sıch 1n der Schul- un!: Lernzeit eın Bewulfst-
Persönlichkeit haben. Unerkannte un!: er seıiın ausgebildet, das autft die Anregungen der
unbenannte, starker Gefühlsbeteiligung Umwelrt der des umgebenden Kollektivs
hergehende Erlebnisse können destruktiv WIr- Nitworten versteht. Durch ständige Hınvweise
ken, WEeNnNn S1e Angst produzıeren. Leidensdruck und Ermahnungen hat sıch der Jugendliche Ver-
kommt nı selten VO  3 alschen religiösen 1e1- haltensweisen angeeıignet, die An Änpassung
setzungen un VO  - der menschlichen Natur —- die ihn umgebende) Sozietät und den Ort
widerlaufenden sittlichen Postulaten. Unter die- geltenden Sittenkodex braucht. Für die Cha-
SCIN (oft unbewußfst bleibenden!) Druck ertährt rakter- un Gewissensbildung 1St diese Phase
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ohl vVvVon ausschlaggebender Bedeutung. Wırd SC1NES Eıgensinnes und Wiıderstandes bereit 1St;,S1Ee n der übersprungen, leidet die wenn diese wichtigen Lebenszielen hinderlich
Persönlichkeitsentwicklung Schaden sind. Die Überwindung der inneren Wider-

sprüche und das Fruchtbarmachen der Span-
Nung zwischen seelis:  en Gegensätzen wiırd 1nUnvollkommene Reifung: Der Man-Sager der christlichen Lebenskunde bisher noch -Bıs VOT noch nıcht allzu langer eıit galt 1n den nıg gelehrt, weil INan den natürlichen Dynamıs-meıisten Schulen und Internaten die ‚Charakter- INCNH, die dabei erkannt un beherrscht werdenbildung« diesem Punkte für abgeschlossen. sollten, mifßtrauisch gegenübergestanden 1St.Es War 54dN$ un gzäbe, sıch Aaus Opportunismus

weıt trömmer zeıgen, als INan tiefinnerlich
SCWESECN ISt. S50 hat 198028  - ZWwangsweıse ein kol- Seelische Grundausrichtungen
lektives ch-Ideal übernommen, das grofs Die Tiefenpsychologie 1st 1n ihrer Entwicklung,geschnitten Wal;: Daraus ergab S1Cnh die Unter- se1 N 1n den personalıstischen (Caruso), daseins-
drückung VO:  3 Wünschen und Bedürfnissen, die analytischen (Bınswanger, Herzog-Dürck) der
aut Ablehnung gestoßen waren. Nıcht bewäl- amerikanischen (Erikson, Bühler, Fromm, Hor-
tıgte sittliche un religiöse Forderungen fallen NCY, Sullivan) Schulen, Aazu gekommen, die

dem Unbewußten anheim un bılden eınen Ich-Entwicklung 1n den Vordergrund stel-
Sprengstoff, der L1ULr auf eine Gelegenheit ZU len Selbst INa  3 noch biologischen Grund-
Explodieren Wartfet. Drill- un: Schablonen- schema testhält (Erikson), stöfßt INan doch ber
charakter 1St keiner selbständigen Bewährung den Weg der psychosozialen Bestimmungen iın
fahig. Fixierung autf dieser Stute des kollekti- die Welt der transsubjektiven VWerte WwW1e Liebe,
ven Bewußtseins bedeutet, sıch miıt den Ge- Glaube, Wahrheit, echt un: Ordnung VO  — Dıie
wohnheiten, Konventionen, Vorschriften und tiefenpsychologischen Nachfolgeschulen haben
Gesetzen der Umwelrt identifizieren, hne wichtige Beiträge Zu Verständnis des un-sıch 1n eigener geistiger Anstrengung damıit aUus- den Seelenlebens anzubieten. S50 kann INan vier
einandergesetzt haben Ändert sıch die Um - Grundausrichtungen des Strebens NCNNCN, die
welt, andert sıch auch ‚der Charakter«. bedeutsam un: bei allen Menschen 1n indivi-
Zur personalen Reifung gehört unbedingt das duell verschiedenem Grade vorhanden un!:
Heraustreten Aaus der » Jedermannswelt:«, INa wiırksam sind. Man mu{l darauf achten, dafß
diese auch anerkannte Ideale haben Dıie kol- auch der Gläubige dieses Fundament richtiglektiven Idealvorstellungen mussen e1m Jungen Aaut SOnst wırd sıch sSe1in relig1öses KonzeptMenschen erst einmal zerfallen bleibt 1 Hıer un Heute ıcht verwirklichen lassen.
rettungslos intantil! hne inneren Kampf g1bt hne autf die Entstehung dieser seelischen Aus-
Ccs keinen ur  TUl Zur selbständig urteijlen- richtungen entwicklungspsychologisch eingehen
den Persönlichkeit. Autoritär gerichtete Erzie- können, selen s1e W 1e folgt beschrieben: Da
hung, die jeden Wiıderspruch gewaltsam er- siınd zunächst die gegensätzlichen Tendenzen,
drückt, verhindert die Entwicklung Zu reiten in eınem Team der einer Gruppe der 1n der
Menschen. Wer iragen Uun!: zweifeln, sıch Arbeitsgemeinschaft Zzut aufgenommen und als
nıemals blamieren, geschweige enn schuldig einfügsam und nützlich 1mM Interesse dieser
werden darf, wırd kaum Je Aazu tähıg werden, Gruppe angesehen werden. Daneben steht
sıch persönlich für die Wahrheit des Glaubens der andere Wunsch, Sanz yıch selbst« seın
und das sıttlıch Gute einzusetzen. Mıt dem ; Mu- dürten. Zwischen diesen Wünschen wırd eine
sterschüler« wiırd die Reifung ZU Menschen dauernd bewegte Spannung geben. Der gesunde
und Christen geradezu verhindert! Mensch kann sıch ımmer richtig ausbalancieren.

Er wird sıch anderen 1n der erwartfetiten WeiseIn bewußtem Rıngen und nıcht in glatter Füg-
samkeıt! muß allmählich eine Synthese ZW1- ANZUDASSCHN vermögen un: doch Gelegenheit fin-
schen den kollektiven Forderungen und den den, seine speziellen Neıigungen 1Ns Spiel
persönlichen Strebungen und Neıgungen gefun- bringen. Krankhaft 1St CS, sıch ıcht 1Ur
den werden. Es 1St csehr verständlich, da{fß ]äu- ASsSCcCH, W1e es notwendig 1St, sondern e1INZU-
bıge, VOT allem Klosterangehörige, die plötzlich ASSCcH, bis InNnan dıe Eigenimpulse völlig totet.
die Freiheit schmecken, pubertären Autfstand Sehr oft ‚fallen« diese Impulse ann ;dem Un-
inszenileren. Es 1St dringend erforderlich, dafß bewußten anheim« un reichern sıch mıiıt einer
WIr Christen die Menschen ZUr rechten eıt 1n Dynamik Al die Sanz anderer Stelle als
die Freiheit un: 1n dıe Eıgenverantwortung e1In- Feindseligkeit ın Erscheinung trıtt. Ebenso —
üben. nıg kann jemand als gesellschaftsfähiger, reıter
Kollektiv-verhaftete Menschen sind nıcht gyee1g- Mensch bezeichnet werden, der NUur seiınen e1ge-
NET, anderen ZUrr menschlichen Reite verhel- en Wıillen gelten äflßt und das Einvernehmen
fen. Nur der innerl: treie Pädagoge kann jeder Gruppe durch Eigeninteressen (am tal-
das Wenn auch 1Ur wenıge die Integration schen Platze) StOFrt. Mıt der Zeit wird das eın
aller seelischen Kräfte ZUr SAdanz harmonischen gemiedener, unfreiwillig einsamer Sonderling
Einheit errei:  en werden, mu{ ber doch eın werden. Es o1bt die truchtbare Eıgenständigkeıit.
gefestigtes Ichbewußtsein erstreht werden, ein Sıe bringt das hervor, W 4s auch anderen nNuUutzt.
Ichbewulßfßstsein, das FA freiwilligen Aufgabe Dagegen steht die sterıle Eigenbröteleı.
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Zwe andere Grundausrichtungen sollen auch 1ın das Reıifezeugnis. In dieser Schule hatte S1e
der rechten Weıse mıteinander korrespondieren: auch ıhren zukünftigen Mann kennengelernt.Der inneren Ordnung folgen un das rechte Ihr wıeder WAar verdanken, dafß durch-
Ma{fß der Bedürfnisbefriedigung finden Wenn hielt un wırklich Gymnasıialprofessor Or-der Christ darauf eingeübt 1St, autf die yStimme-« den 1ST. Sıe heiratete, hne ZU Abschluß für
der inneren Ordnung hören, weiß den den Lehrberuf kommen. Kurz nach der Ehe-
lebenserhaltenden Wert des Gebetes richtig schließung lernte S1e einen Jungen Mann ken-
schätzen. Das lebendige persönliche Gebet Sagt NCNH, der lange ıcht schwierig WAar Ww1e der
ıhm n  3 dafß auch Buße geben und daß eigene Ehemann un iıhr >mehr-« gyeboten hätte
INa Versagungen lernen muß, zußeren Gütern. ber S1e blieh der über-
hne sıch verkrampfen un: verbiegen. Verpflichtung Lreu. Sıe hielt ZU)
Die Versagungen beziehen S1| meı1st auf die Gatten und hat se1iner menschliıchen Reifungunmittelbare Bedürfnisbefriedigung. Bedürf- viel, sehr viel beigetragen. Die Ehe wurde nach
nısse sınd, sıch durchzusetzen, >haben< un: Jahren harmonisch, die Kinder wuchsen heran,halten und dem vitalen bzw. sexuellen Drän- un!: schließlich konnte Margarethe ihren Iraum
SCn freien Lauf lassen. Nach Jlanger Zeıt fal- Wirklichkeit werden lassen: S1e schloß aAb als
scher Drosselung der Grundbedürfnisse 1n der Katechetin un: kam auch 1n die Praxıs hinein,christlichen Lebenspraxis ne1igt INa  w} heute und ‚War gleich Berutsschulen. Es älßt sıch
sechr dazu, das Heil allein VO Ausleben der denken, dafß eine solche ReligionslehrerinBedürtfnisse Nun, das wırd S1' fruchtbar gearbeitet hat
miıt der Zeıt wıieder einpendeln. Ohne Eınübung Entscheidend Wr 1n Margarethes Leben die
In die Bedürfnis-Beherrschung z1bt ke  1ın 1NeN- gewöhnlich reite Mutter. Unter iıhrer liebevol-
schenwürdiges Leben Wenn InNnan Ur Aaus der len Führung gelangen Einordnung und Entfal-
täglichen Hetze auszuste1igen lernt un! angelei- tung. Zeitlebens Wr Margarethe imstande,
tet wird, 1n sıch selbst wichtiges Leben ent- ihrer y>inneren Ordnung:« yemäß 1M Konflikt
decken, dann >vernımmt-« 190028  } VO  $ dorther die entscheiden und ‚das Gute« durchzusetzen.
Weısungen, WAas tun bzw. lassen 1St. Sogar dem Gatten hatte S1Ce ZU inneren Durch-
Kurz, die vıier beschriebenen Grundausrichtun- bruch verholfen, durch Einfühlung un! sehr,
ZCNH, die ın der Fachsprache selbstbeschränkende sehr viel Geduld Margarethe hatte immer das
Anpassung, schöpferische Expansıon, Gesetz der Ziel der Selbstverwirklichung 1m Helfen BC-inneren Ordnung un: Bedürfnisbefriedigung sehen. Das Beispiel der Mutter hatte sıcher be-
heißen, sollten, Wenn auch verschieden stark, wirkt, da{fß S1e, eigentlich ohne viel arüber
ZU Zuge kommen, wenn eın Leben als SCc- nachzudenken, ımmer danach Ausschau gehal-glückt angesehen werden darf. ten hatte. Ihre innere Bıegsamkeıt und ıhr An-

passungsvermögen halfen iıhr auch 1n aussıchts-
Das geglückte Leben losen Lagen weıter. Bedürfnisbefriedigung 1m

üblichen Sınne, Vergnügen, Reichtum, SO-Margarethe wurde erst mi1ıt ungefähr 50 Jah-
ren Katechetin. Der Vater, Aaus armsten Ver- zlalprestige (!) 1St für S1e immer unwichtig BC-

, Sıe hat sıch zeitlebens mıiıt bescheidenenhältnissen stammend, brachte 1n einem rofß- Verhältnissen begnügt. Margarethes Frömmi1g-etrieb ZU Magazinhalter. Früher Wr
landwirtschaftlicher Arbeiter SCWESCH, konnte

keit Zing >M1t ihr<, W alr ungekünstelt, 11 -
nerliıch verankert und hatte nıchts von derdie schwere Arbeit ber nıcht durchhalten. Dıie hektischen Betriebsamkeit der torciıert >Welt-Mutter, Bauerntochter, hatte »den Hungerleider«

den Wıllen ıhrer Eltern geheiratet. Mar- offenen«, die jeden Preıs date seıiın
wollen. Margarethe weıiß Anpassung MIiIt Eıgen-garethe, die Zzweıte VO  3 fünf Geschwistern, inıtliatıve verbinden und stellt be1 Autrecht-hatte das Glück, eine liebevolle, innerlich freie, erhaltung der inneren Ordnung (keine über-geradezu we1lise Multter haben S1e WAaTtr ıhr triebenen Bedürftnisse storen das Gleichgewicht)in allem Vorbild. Schon 1n iıhrem Lebensjahr einen Menschen individuell gepragter, un-erfuhr Margarethe, dafß INa  ; nıcht 1Ur Pflich- der Struktur dar.

tcn, sondern auch Rechte habe Das Gefühl tür
die Würde des Menschen hatte S1e daher VO  } Einseitige Bedürfnisbefriedigungkleinauf. Margarethe liebte das durch die Be-
mühungen der Multter der Engherzig- Anders be1 Paul,; 40 re alt. Seit Jahren le1i-
keit des Vaters gute Zuhause. ber S1e wollte det zunehmender Nervosıtät und Schlaf-
Aaus der Enge heraus, s1e wollte lernen. Es Walt losıgkeit. Als Diplomkaufmann hat 1n eiınem
iıhr klar; da{fß S1e eınes Tages weggehen mMusse. renommıiıerten Unternehmen eiıne Stellung 1
SOonst hätte S1e den väterlichen ruck nıcht Range eınes Abteilungsdirektors inne. Seıine
tragen. Dank der Multter hatte S1e Verständnis Arbeit acht iıhm Freude, wiıird VON der Le1i-
für den Vater, obwohl S1e ıhm ıcht folgen tung des Hauses als unersetzliche Arbeitskraft
konnte. Sıe stand c durch, als absolut dage- geschätzt. eın Famıilienleben 1St >geordnet«, Ww1e
SChH Wal, dafß S1e 1n die Stadt eiıner Verwand- INan Sagt. Dıiıe Gattın 1St eine gyute Haus-
ten Z1INg. Dort verdiente sS1e erst als Verkäufe- frau, Wel Kinder wachsen heran. Wirtschaft-
rın Zut, erwarb ugleich 1n einer bendschule ıche Sorgen kennt aul nı  t; SCHNAUCT ZEeSAYT,
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nıcht mehr, seit 1m Berufsleben steht. Um Fıne depressive Neurose
traurıger War seine Kındheıit BSECEWESCNH. Als der übermäßige Anpassungeheliches ınd eıner schwer arbeitenden und

Instruktiv 1St auch der Fall VO  } Schwester Ve-verbitterten Mutter hatte kaum kındliche
Freuden gekannt. Von trüh hatte ıh die ronıka. S1e 1St L1U) Mittfünfzigerin, W ar immer
Mutter in iıhre Sorgen eingeweıiht. Unbeschwer- kränklich un fast pausenlos ın arztlicher Be-
tes Zusammensein mi1t Spielkameraden hatte handlung, hne da{fß S1e jemals schwer krank
nıemals gekannt. rofß geschrieben WAar das und arbeitsunfähig SCWESCH ware.,  A S1ie gehört
Wort eld S0 wünschte schon als ınd »den Stillen 1m Lande«. In der Klostergemein-

chaft Lrat s1e wen1g hervor. Ihre Kränklichkeit1Ur eines: einmal Geld haben Er
lernte und entbehrte, entbehrte und stieg auf. fiel den meısten kaum aut Darum werden auch

1Ur weniıge teststellen können, dafß S1eDie Studien vollendet. Eıne erfolgreiche se1it eLWw2 einem Jahr auttallend beschwerdefreiLaufbahn stand ihm ften. Die Familiengrün-
dung diente 1MmM Grunde dazu, da{fß ISt.

ungestOrt Geld verdienen konnte. SO heira- Schwester Veronika 1St das Jüngste ınd einer
Bauerntamilie. Immer WAar S1e Arı und schwäch-Lteife eın Nachbarskind, tür das CT, nach ab-

gyeschlossenem Studium un: glänzend begabt, N  S- Dıie Mutter, eine robuste un: tatkräftige
Frau, WAar oftenbar Nnl  t erfreut ber den Nach-yAÄnwert« hatte. Paul laubte, Ise ZUSC-

tan se1n, S1e lieben. ber konnte das kömmling. Der Gatte hatte auf den Hot C
überhaupt? Jedenfalls langweilte s1e iıhn bald heiratet un: wurde, VOLr allem solange die
mıiıt ihrer Kleinbürgerlichkeit. Gemelnjnsame In- Eltern der Frau noch lebten, nıcht viel höher

als eın Knecht eingeschätzt. Schwester Veronikahatten Ss1e ıcht. aul kehrte nach den
ersten Versuchen, der Famiıilie leben wel hing ıhrem Vater, W arlr S1e ıhm doch auch 1n

der VWesensart nachgeraten. Er War eın stiller,Kinder bald hintereinander gyeboren WOLI-
hintersinniger Mann VO  — schlichter Fr  'OoMmM-  Sden wıeder selner Arbeit zurück. Er WAar

eXtirem auf die Befriedigung se1ines Ehrgeizes migkeit, der sıch 1M Glauben geborgen wußte.
konzentriert. Etwas anderes hatte ıhm se1ne Seine Tochter wiıch der Multter AuUs, S1C

konnte, un: WAaTtr 11UT bestrebt, alles rechtlebensenttäuschte Multter nıcht mitgegeben. Na-
ezu zwanghaft WAar 1988088 das eine Streben aus- machen, Was I1a  3 VvVon iıhr verlangte. Es WAar

erstaunlich, daß iNnan iıhr mı1t Jahrengebildet Es edurtfte einer jahrelang währen-
den Umsınnung, aul tür echte VWerte W 1e eine Ausbildung zukommen 1eß Sıe wurde
öftnen. SO wurde ıhm eines Tages klar, W1€e 1n die VO  } geistlichen Schwestern geführte Näh-

schule eschickt. OTrt hatte INa  —$ das fügsame,stark Frau un: Kinder vernachlässigt hatte.
ank Pauls Zuwendung seiner Frau konnte anstellige Kınd bald lıebgewonnen. Keın Wun-
S1e AaUus$s iıhrer hausmütterlichen Enge her- der, da{fß iINan S1e für das Klosterleben BE-

wınnen suchte und dafß diese Werbungen be1iausgeholt un karıtatıver Arbeit herange- Veronika auf fruchtbaren Boden fielenwerden. Ohne aul ®  er‘
>verinnerlichen«, blieb intellektualistisch be- Dıi1e Multter wollte erst die gute Arbeitskraft

nıcht verlieren. Da der alteste Sohn ber einefangen, konnten seıne organısatorischen un:
tüchtige Frau auf den Hot brachte un: auchwirtschaftswissenschaftlichen Kenntnisse 1n der

Gemeinde verwertiet werden, nachdem ihm arbeitende Hände da N, eNnt-
sprach Inan schlie{ßlich ıhrem Wunsch. Mırtklar geworden Wal, W as die Pfarrgemeinde be-
Jahren verließ Veroni:ka das Elternhaus unddeutete. Von eıner Christusbeziehung konnte

bei ıhm vorläufig keine ede sSe1in. ber Zing den Schwestern.
Veronikas > Demut:« fand 1im Kloster Anklang.oll seine Fähigkeiten nıcht 1n den Dienst

der Mitmenschen stellen, WCNN selbst Man konnte S1e überall einteilen. Nirgends zab
tun wünscht? SO 1St seın Mıttun 1n der Ge- Klagen ber S1e, Schwester Veronika hatte

gewiß nıemals Überlegungen angestellt, ob sS1emeıinde ohl Jegitim. Dennoch sollte 1iN14an die
Wirklichkeit ıcht verfälschen un: eingedenk ‚die Berufung« Z.U) Klosterleben habe Zu fra-
se1n, dafß 05 Paul einer personalen Beziehung SCNH, ob sSie sıch Jücklich ühlte, 1St iıhr bestimmt

auch nıemals in den 1nn gekommen. Was sollteChristus noch nl  cht ebracht hat Hoften
WITF, daß ıhlım elınes Tages der innere Zusam- ihr, die still un: bescheiden Hause gelebt

hatte, 1mM Kloster wohl fehlen? Selbst Wenn diemenhalt der Gemeinde, die heilige Eucharistie, Mutltter weniıger selbstzufrieden SCWESCH wäre,noch aufgehen wırd. hätte S1e iıhr kaum übertrieben vıiel Zärtlichkeit
geschenkt.Margarethe hat die Herzen ıhrer Miıtmenschen Dıie Oberen verwundert, daß Veronikaun: wurde als ausgeglichene Persön- mMi1t der eit dahinkränkelte, obwohl S1e bei

iıchkeit geschätzt. aul 1St weıter ontakt- weıtem nıcht viel arbeitete W1€ Hause
Aarm geblieben Es kannten ıhn NUur die Mitglie- un ein viel geregelteres Leben führte. Fuür ıhre
der des Pfarrbeirates, weiıl mMIt ıhnen Bedürtnisse WAar ZESOTZT. Dennoch machte S1e
beraten hatte. Man WAar troh, da{ß 1ın der einen edrückten, wen1g glücklichen Eindruck.
Pfarre wirtschaftlich denken haltf. ber Erat Eınes Tages geriet S1e einen ÄArzt, der sich
als Mensch für seine Umgebung ıcht hervor. in ‚seelischen Belangen« auskannte un! 65 wäh-
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rend der länger dauernden physischen Behand- NCN, weıl unbewufßtt geblieben WAar. Konflikte
lung verstanden hatte, mit iıhr 1N$s Gespräch gehören zZzu Leben Es g1bt S1Ie immer. Ver-
kommen. Ohne daß S1e 65 merkte, erhielt hängnisvoll S1N: NUur die, welche unerkannt
allmählich ıne ziemlich lückenlose Lebens- Jeiben. Eıine wenıger nachgiebige Natur ware
geschichte un erfuhr, W 4as S1e insgeheim be- aufsässig und aggress1iVv geworden, ine kom-

Sie hatte sıch zweıftellos seelisch Sanz pliziertere, 1n S1 selbst verfangene hätte sıch
einseitig entwickelt. Um den vorhin erwähnten für ımmer abgekapselt Schwester Veronika
Terminus gebrauchen: S1e WaTr Sanz selbst- hatte L1LUX die Ausdrucksmöglichkeit der De-
beschränkende Anpassung. Alle anderen seeli- pression und körperlicher Krankheitszeichen.
schen Ausrichtungen kurz gekommen. Be1 vielen Gläubigen y»funktioniert« das religiöseDem TYTzZt WaATr aufgefallen, daß Schwester Ve- Leben lange, W 1e INa  -} sıch die VO  } aufßen
ronıka eiıne Zeıt gehabt hatte, 1n der sS$1e be- übernommenen Normen halten CrmMagßs. Ve-
schwerdeftfre; SCWESECNH Wafrl, obwohl damals mehr ronıiıka Warltr ANCIZOSCNH worden, pünktlich all
auf ıhr gelastet hatte als während ıhres Sanzecn iıhren Pflichten nachzukommen, se1l N Arbeit
Klosterlebens. Sıe hatte vertretungsweıse die der Gebet Dieser > Automatısmus« Sprang 1 -
Küche geführt. SOonst War s1e bisweilen Küchen- i1Ner e1n, vierz1g Jahre lang. ber Religiositäthılte SCWESCH. Als die Schwester zurückkam, des Erwachsenen kommt MIiIt dem Von außen
der die Leitung der Küche oblag, wurde andressierten Gehorsam nıcht S: Wır mussen
S1e wieder einmal 1n die Nähstube zugeben, daß sıch gerade religiöse Erziehung
Dort wurde S1e bald krank und brauchte oft mit solchen Dressaten zufriedengegeben hat.
einıge Wochen Schonung. Dıie Oberin War der Keın Wunder, da die aut diese Weıse gesetztenÜberzeugung, daß die Erkrankung aut die > Werke« oft imponi1erend SCWESCH sınd. Wahr-
starke Beanspruchung VO  $ Schwester Veronıka cheinlich jedoch sınd Menschen dabei auch
ın der Küche zurück zuführen sel1,. Nach ıhrer seelisch mehr ausgebeutet worden, als iNan

Genesung wurde SiE W1e€e bisher berall >Zum sıch eingestehen mag Diese y Werke« kommen
Eınspringen« verwendet und f1e] damıt ın die heute ber auch hne christlichen Beitrag -
INAaUSSTAUC Anonymıtät zurück. stande. Wır mussen 1er wirklich klar sehen.
Schwester Veroni:ka WAafl, WI1ıe sıch herausstellte, Was Sache der Christen seın muß, 1St Heran-
eın Kochgenie. Auch die Organısatıon einer bıldung VO  3 Menschen, die Verantwortung Lira-

SCNH, einen klaren Blick für echt un UnrechtGroßküche Jag iıhr ZUuL. Wıe oft hatten ıhr
bei estmahlen die Verantwortlichen berlas- mitbringen un mitmenschlich seıin vermoO-
SCH, durch eıne besondere Würze und 1ne letzte gCcn in allen Lebenslagen. Die Bewußtseins-

differenzierung 1St WeIt vorangeschritten, derBeigabe das Tüpfelchen auf das serizen Uun:
eın Meıiısterwerk der Kochkunst vollenden! technische Sachverstand vollbringt bewunderns-

Nıemandem waäare es jedoch eingefallen, des- Denkleistungen. Es geht einfach ıcht a
da{fß WIr unNns MIt indlichen Gewissen begnügen,Schwester Veronika loben Freilich

hatten ıhr die Küchengewaltigen nach ON- se]jen S1e Nnun gefügig der sperr1g. Auch hier
Schlacht aufatmend zugenickt. ber das mu{fß die adäquate menschliche Leistung BESETIZT

werden.WAar alles geblieben. Den offiziellen ank ho-
her Herrschaften steckten andere e1In. Schwester Wıe oll sıch eın einfacher Mensch w1ıe Schwe-
Veronikas schöpfterische Möglichkeiten sind LLULI stier Veronika hne Hıiılfe verstehen lernen? Be1i
sehr selten ZU Zuge gekommen. Das Nähen der bisher üblichen asketischen Akzentuilerung
War ıhr >VON Natur US< verhaßt. Trotzdem kann iIiNnan kaum innerlich treıe Menschen CI -
hatte Sie sıch widerstandslos berall hinschicken Warten, die ıhrem Kalenderalter entsprechend
Jlassen, 80028  - ıhrer bedurft hatte. sıch selbst, ıhre Beziehung ZU Menschen un!:
Schwester Veronika hatte keiner harmo- ıhre Hinwendung Ott richtig einzuschätzen
nıschen seelis  en Entfaltung ebracht Die vermögen. Die Gnade bewirkt 1m luftileeren
eXirem einseıt1ıge Bevorzugung einer einzıgen Raume gar nıchts. Sıe wırd die Natur ber-

höhen un vollenden, iInNnan weiß, W as NaturGrundausrichtung kann geradezu Z inneren
1St un: INnan sıch ıhr stellt y Vertraut -Zerstörung tühren. An dauernder innerer Un-

ruhe hätte Veronika merken können, da{fß chen< heißt 1n dem berühmten Märchen ‚Der
bleine Prınz« VO  e ntoılne de Saint-Exupery.ynıcht stıiımmte«., ber ıhr Gewissen WaTtr nıcht

dahin gebildet worden, auf die Verbiegungen Man mu{(lß die Christen ehren, sıch miıt sıch selbst
der Natur achten. Es ymeldet:« sıch Ja mit machen, werden

miıt den Menschen überhaupt. Wıe das gesche-Unruhe un ınnerer Verwirrung. Diese Anzeı-
chen verstand Schwester Veroni:ka nıcht deu- hen könnte, steht auf einem anderen Blatt und
ten. Sıe hatte ımmer wieder nach dem Fehler kann jer ZU Schluß 1U angedeutet werden.
gesucht. War s1e weniıg gehorsam SCWESCH, Um Schwester Veronikas Geschichte voll-

unbescheiden? Hatte S1e schlecht gebetet? enden: Es gelang dem AÄArzt, die Oberen davon
Vierzig Jahre lang hatte S1e die Natur nNier- überzeugen, daß eın Mensch dem Ganzen
drückt un: sıch niemals ften mit ihren Ne1- besten diene, wenn seinen Neigungen tol-
SUNsCh auseinandergesetzt. Der ınnere Konflikt SCH ürfe, da{flß auch eın unscheinbares Glied
hatte reilich ıcht aufgearbeitet werden kön- der Gemeinschaft Sanz Persönliches habe,
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das gepflegt werden verdiene, daß eın jeder Sonst tühren seelische Verbiegungen CIND-Anerkennung und fühlbare Liebe brauche findlichen Lebensstörungen. Mıt moralischen
Schwester Veronika tand nach vierz1g Jahren un relig1ösen Imperatıven hätte INa  3 bei aul
menschliche un: berufliche Erfüllung. Sıe be- keinen Erfolg gehabt. Eıne Frau w 1e Marga-kam die Küchenleitung 1n einer kleineren Ge- rethe hätte iıhn AuUsS seınem Ehrgeız, Aaus der e1n-
meıinschaft und wurde gesund. seıtigen Bedürfnisbefriedigung, herauszuführen
Der modernen Tiefenpsychologie liegt die vermocht. Ise hatte Aazu keın Format. SO War
Reifung Herzen, und S1e sucht den Zugang auf tremde Hıltfe angewlesen. Er hatte selbst

den Motivationen Uun: den durch S1ie AaUuS- erkannt, da{fß seın Leben außerer Erfolgegelösten Konfliktspannungen. Der Mensch hat unertüllt geblieben W al,. Nun galt C5S, seinen
>VonNn Natur US< die Sehnsucht ZU Einswerden vorhandenen Fähigkeiten eın Betätigungsfeldmiıt sıch selbst. Für den Christen geht das Stre- suchen, das außerhalb seines Geschäftes lag.ben danach, MIt ‚Christus 1n IN17'< e1ins WeIi- Man kann einander nıcht 1n Liebe begegnen,den Vorgegeben 1St das Verlangen nach Einheit. WeNnNn vorhandene Spannungen unbewufrt blei-
Erlebnismäßig 1St jedoch umgekehrt. Erfah- ben Erst die Wahrnehmung un!: Analyse die-
I’'ecn wırd die Spannung zwıschen den verschie- scr Getühle macht ZUrFr Liebe tre1. Wenn aul
denen Motivationen. eim Begınn seiner beruflichen Laufbahn

Managern auch 11UT eine einz1ıge väterliche Ge-
Zusammenfassung der stalt als Vorgesetzten gehabt hätte, Ca  ware ıhm

vielleicht seine eıgene Herzenskälte aufgefal-Der Fall »Schwester Veronika« lehrt, da{fß auch
ınfache Menschen Te Probleme haben können. len 1e] trüher häatte beginnen können,
(Der differenzierte Mensch wiıird einfach, WenNn

seiner eigenen Wandlung arbeıten. Schwe-
sSter Veronıka 1St vermutlich miıt den gleichenauf die Vollendung zugeht Es 1St untragbar, Angstgefühlen ıhren Vorgesetzten eENTISCSCNSEC-daß bloße Unbeholfenheit, S1' geziemend be-

merkbar machen, einen Menschen leiden treten, W1e S1e S1e ihrer Multter gegenüber SC-
aßt Dıie oft zıtierte Liebe der Christen IMU: habt haben dürfte Zu Hause W 1e 1mM Orden

WAarltr S1e der gleiche, Betehle ausführende Auto-dort anfangen, s1e stehen. Wenn INan sıch
ma  e Immer wiıeder mMu: 111a  ; beteuern: Ver-nıcht iınnerhalb christlicher Gemeiinschaften übt,

>MLt dem Herzen sehen«, WIrL: INa  z} nach drängte Spannungen lösen sıch selten VO elbst,
me1st komprimieren S1e siıch un: explodieren,außen eben NUur y Werke LUN«c. Das 1St ber
wenn die schützende Hülle, die umgebende, üb-wen1g. Wo C® 1n Christi Namen Gemeinschaf-

ten 1bt, dürfen keine Zonen des Menschseins iıche Sıtte, zerbricht.
Wenn Wır heute Christen gegenwartsfähigeneintach brachliegen. Je nach der frühkindlichen Menschen heranbilden wollen, brauchen WIrEinübung reaglıeren die CGestörten: entweder

werden S1ie depressiv der kränkeln, andere außer der Theologie die richtige Anthropologie.
werden ZU)| mıßtrauischen Einzelgänger, dritte
wieder ZU Zerstörung säenden Revoluzzer.
Neu bedacht muß unbedingt in der GemeLnnsam-
keit des Reiches Gottes willen ‚das einander

Walter Repges
Die Radioschulen on Sutatenzamachen« werden. Anders ausgedrückt:

in NECUE Regeln VO  —3 Klostergemeinschaften mu{l (Kolumbien)
die Einübung 1n Freundschaft (unter Zugrunde- Beı seinem Besuch 1n Kolumbien 1M Jahre 1968legung des derzeitigen anthropologischen Wiıs- weıhte Papst aul VI 1n San Jose de Mosquerasens) aufgenommen werden. einen Sender VO  3 ;»Radio Sutatenza« eınBe1i Margarethe 1St CS vorhandener Span- MIt seinen 300 die stärkste Rundfunk-
NUNSCH, die einfach ZU) Leben dazugehören, statıon des Landes. Der Papst SsegNeTtE damırt eın
ZUr Selbstverwirklichung 1n der Selbstüber- Werk, das eın Beispiel 1St tür den Wıillen derschreitung gekommen. Durch das Vorbild der lateinamerikanischen Kırche, S1| 1n den DienstMutter hat s1e immer Lebenserfüllung als Dienst der SAanzenN Menschen und seiner umtassendenanderen gesehen. Sıe gehört den tätıgen Entwicklung stellen, w1e N die EnzykliıkaMenschen, die kaum jemals ber Selbstverwirk- »Populorum Drogressio<* ausdrücklich alslichung reflektieren, und doch gyeht iıhr Streben
>Von ıinnen her< darauf hın Auch die Ehe-

der Kirche hingestellt hat.
Das Netz der Radioschulen Von Sutatenza 1stschwierigkeiten konnten S1e nıcht schwankend iıne der bedeutsamsten Leistungen der katho-machen. Ihr Ziel, sıch ilden, besser hel- lischen Kirche 1n Kolumbien. Es andelt sıchfen können, wurde 1UX aufgeschoben, ber eiıne Einrichtung, dıe zunächst die Alphabeti-nıemals fallengelassen. Die innerlich treie Mut- sıerung, sodann ber die umtfassende Unterrich-

ter WAar für das Leben beispielgebend LuUung un Erziehung des Volkes, insbesondereund zieltördernd geblieben Margarethe konnte
sıch ımmer selbst weıterhelfen.

der Landbevölkerung, zu Ziele hat. Das Un-
terriıchtsprogramm beschränkt sıch dementspre-Wo die Kıiındheıt Wwıe bei aul und Vero- end auch nıcht darauf, den Leuten Lesen undnıka nıcht harmoniısch verläuft, werden

me1ist 1MmM spateren Leben Helter gebraucht. Vgl bes die ummern 8 5, und
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